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Hermes stellt ein Ultimatum
Oer Kampf um das Gieuerkompromiß

Der Minister Hermes , der neben Dem Ernährungsministe -
— auch provisorisch das Finanzministerium verwaltet , hat

Reichskanzler mitgeteilt , dah die Leitung zweier Reichs -Klrsv' i rtv» friitA ßv/ > tf ?n?r *�v»rt «r <"f, « TA„ ; � < _ i.

ttum
dem
miuiftcrien die Kraft eines Mannes übersteige , unb er hat
den Reichskanzler ersucht , ihm deshalb eines der beiden
Ministerien wieder abzunehmen . So sachlich dieses ErsuchenorT rfvö-t rr f öcs 4n frvt�rö-rrt Wrn. rtsrt f � �

_ _ _ _

i

. . . . .

erscheint , es gleicht in diejem Augenblick einem Ultimatum .
Denn es ist der Versuch , den Reichskanzer zu einer Hermes

mehmen und damit der Auffassung der Deutschen
olkspart ei entsprechenden Stellungnahme in der

er sich darüber im klaren sein , daß Dr . Hermes als
Fi nanzmini st er für die Arbeiterklasse noch
unerträglicher ist , denn als Erna hrungs -
minister . Ganz abgesehen von seiner sachlichen ll n z u -
l ä n g l i ch k e i t und der völligen Uebereinstimmung zwischen
ihm und der Deutschen Volkspartei sollten doch auch beson -"flöt Ndtfofellttut ' fStolfoir •vrt. ir£»+t,/ *ev»> �17. v : - — . .. 7 " ..ders bei Besetzung dieses wichtigen Postens die
lichen Eigenschaften eine Rolle spielen . Wie ge -
ring aber die persönlichen Eigenschaften Hermes von grohen
Teilen der Bevölkerung eingeschätzt werden , zeigen die Dar -
IWstiiTioori ffioc �nrinrirtc " ftrio mi *

_ _
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legungen des „ Vorwärts " , die wir unten weitergeben .

Ucber die Stellungnahme der rechtssozialistischen Reichs -
tagsfraktion zu dem Steuerkompromitz berichtet der „ Vor -
wärt s " :

Anlag zu diesen Besprechungen gab das Verhalten einzelner
Mitglieder der Vollspartei , die in den Cteuerausschüssen den
Anschein erweckten , als habe das Kompromiß für ihre Fraktion
keine c�ltung mehr . Die sozialdemokratischen Mitglieder des
11. Ausschusses ( Cteu erausschuh ) wurden von der Fraktion he -
auftragt , in der Freitagssttzung des Steuerausschusses von der
Volkspartei eine Erklärung über die Stellungnahme zum
Kompromiß zu verlangen . Sollte die Volkspartei ihre bisherige
Zustimmung verneinen undeinenneuenBeweisderUn -
Zuverlässigkeit erbringen , dann wären selbstvechändlich

auch für die Sozialdemokratie alle bisherigen Vereinbarungen ,
die dem Stouerkompromiß zugrunde liegen , hinfällig .

Außerdem teilt der „ Sozialdemokratische Vor -
lamentsdienst " über die Stellungnahme der rechts -
sozialistischen Reichstagsfraktion zur Zwangsanleihe mit :

Sie wird jedenfalls dahin wirken , daß mit Rücksicht auf den
dringenden Geldbedarf des Reiches möglichst bald e i n
erheblicher Teil der Zwangsanleihe zur
Einhebung gelangt und daß der Rest nach Fertig -
stellung der Einschätzung der Vermögen einbezogen wird .
Die Voraussetzung zur Annahme des Gesetzes über die
Zwangsanleihe wird für die Sozialdemokratie sein , daß fest -
gesetzte Termine und bestimmte Summen in Ansatz
gebracht werden .

Aus alledem geht hervor , daß erst die nächsten Tage Klar -
heit über das Schicksal des Steuerkompromisies schassen wer¬
den . Wir sind nach wie vor der Meinung , daß für die Be -
urteilung der Zwangsanleihe nicht nur von Bedeutung sind
die T e r m i n e für die Einzahlungen, , sondern vor allem die
Frage der Durchführung der Zwangsanleihe . Auch
für sie müsien Garantien gegeben sein , soll nicht die
Gefahr entstehen , daß die Zwangsanleihe die Besitzenden
nicht nur nicht helastet , sondern zu einer neuen gewaltigen
Quelle fortschreitender Geldentwertung wird und damit die
besitzlosen ungeheuer schädigt .

»

0
®a5 Gesuch des Reichsfinanzministers Hermes , ihn von der

Zeitung des einen der gegenwärtig von ihm verwalteten Mini -

£,C,l 3U entbinden , ist , wie die Korrespondenz Simon von maß -
gebender Stelle erfährt , bereits vor 14 Tagen , also schon vor

er luddeutschen Reise des Reichskanzlers , erfolgt und nur durch

nf ?� erfr gestern bekannt geworden . Dem Schritt komme
' ° n - cht die aktuelle Bedeutung zu, die ihm vielfach beigelegt

roe , und der Wunsch des Ministers Hermes sei auch nicht in
Form gestellt worden , daß ihm noch vor der Er -

müßu
55 schwebenden Steuersragen Folge gegeben werden

Falsche Zeugenaussagen ?
Weitere Widersprüche in der Untersuchung gegen Hermes

- � » Vorwärts " bringt neues Material über die Widersprüche
in den Zeugenaussagen anläßlich des Untersuchungsverfahrens
gegen Hermes . Er teilt mit :

Der vom Untersuchungsausschuß herausgegebene amtliche Ve -
richt läßt den Staatssekretär Dr . Huber die Meinung eines
Zeugen als unrichtig bezeichnen , wonach das mehrfach erwähnte
Automobil des Ministers nicht Eigentum des Reiches gewesen
sei . Staatssekretär Dr . Huber betonte , daß das angeschaffte
Automobil von vornherein Eigentum des Ministeriums gewesen
sei und wollte damit sogar die Unrichtigkeit der Ausfassung Dr .

Heukamps nachweisen , die ihn veranlaßt habe , besten Rechtferti -
gungsschreiben an den Vorsitzenden des Untersuchungsausschustes
gar nicht erst weiter zu leiten .

Demgegenüber verweisen wir auf den bereits angeführten amt -

lichen Prüfungsbericht des eidlichen Bücherrevisors From -
mann , worin dieser wörtlich schreibt : „ Herr Funke gab mir auf
mein Befragen ( über den Grund der vorgenommenen Umbuchung )
folgende Erklärung : Der Kraftwagen war ursprünglich für did

Preisausgletchstelle eingestellt . Er wurde bis 31. März
1923 von dem Vorsitzenden des Düngcstickstossausjchustes und dem
Leiter der Preisausgleichstelle benutzt . Der Kraftwagen soll vom

Reichsministerium , dem er vom 1. April 1920 ab zur Verfügung
gestellt . worden ist , zum Anschaffungswert zuzüglich der aufge -
laufenen Betriebskosten übernommen werden . " — Desgleichen
verweisen wir noch auf einen dem Untersuchungsausschuß eben -

falls bekaimtgcgebcnen Brief des Herrn Reichs -
ernährungsmini st ers Hermes an das Reichsschatz -
Ministerium vom 9. Juni 1929 , worin Herr Hermes ausdrücklich
betont , daß das Reichsernährungsministerium keinen reichs -
eigenen Wagen gehabt hat . — Daraus geht wohl einwand -

frei hervor , daß das Auto zuerst im Besitz der Prcisausgleichs -
stelle war und erst später — auf irgendwelche Veranlastung hin ,
über die der Bericht des Herrn Lavalle vielleicht einige Auskunft
gibt — dem Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
als Eigentum überschrieben wurde .

Angesichts des Widerspruchs auch in dieser Zeugenaus -
sage muß eine eidliche Vernehmung des Herrn Staats -

jekretärs Huber hierüber unbedingt gefordert werden .

Der Ausschuß wird sich ferner noch eingehend mit der Brie�
asfäre Hrrmes - Ramm zu beschäftigen haben . Bekanntlich hat
Hermes sowohl in dem Bericht des Reichskabinetts wie vor dem

Plenum des Reichstags ehrenwörtlich versichert , den Brief
des Staatssekretärs Ramm , worin ihm dieser die Berfehlungen
des Eeheimrats Augustin mitteilte , erst nach der Beförderung

Augustins zum Ministerialrat erhalten zu haben , während Ramm

das Gegenteil behauptet . Wir sind nun in der Lage , weiter «

Einzelheiten darüber mitteilen zu können . Wenn unsere Jnfor -
mationen richtig sind , hat Herr Staatssekretär Ramm von diesem

Brief vor der Absendung dem ihm bekannten Regierungsrat

Bittong Mitteilung gemacht . Herr Bittong wird sich in der ' cid -

lichen Vernohmung vielleicht darüber äußern können , ob er den

Tag und die näheren Umstände dieser Mitteilung noch kennt .

Außerdem soll der von uns schon als Zeuge verlangte Oekonomie -

rat Maus ebenfalls noch vor der Beförderung Augustins per -

fönlich bei Hermes gewesen sein , um ihn auf besten V er seh -

lungen aufmerksam zu machen , ohne daß sich aber

Hermes von der in Aussicht genommenen Beförderung dadurch

abhalten ließ . — Da auf der einen Seite das Ehrenwort
des Mini st ers vorliegt , auf der anderen Seite das des

Staatssekretärs Ramm , so mutz gefordert werden , daß der Aus -

schütz durch eingehende eidliche Vernehmung aller hierfür in Be -

tracht kommenden Zeugen auch diese Angelegenheit restlos und

baldigst klärt .

Die Krise in der englischen Koalition
London , 2. März .

In den politischen Kreisen herrscht den ganzen Tag über rege

Tätigkeit . Zwischen einflußreichen Mitgliedern der verschiedenen

Gruppen fanden Besprechungen statt , doch ist der Ernst der Lage
in keiner Weise gemindert . Lloyd George erschien nur kurze Zeit
im Unterhause . Bor zuständiger Stelle wird erklärt , daß die

unionistischen Minister sowohl vom internationalen wie vom

nationalen Standpunkt aus die Aufrechterhaltung der

Koalition für eine unbedingte Notwendigkeit halten . B a l »

f o u r werde in einer Rede , die er am Dienstag in der City halten

will , nachdrücklich für diese Ansicht «intreten . Doch ist bis jetzt

noch kein Mittel angegeben worden , wie man die weitgehenden

Meinungsverfchiedenheiten zwischen den unionistischen Ministern
und einem grßen Teil ihrer Anhänger überbrücken will .

„ Daily Ehronicle " erklärt : Balfour unterstützt
Lloyd George gegen die Unversöhnlichen in der ckonserva -
tiven Partei und beabsichtigt , sie demnächst öffentlich zu fragen .
welches ihre Politik fein würde , wenn sie sie Koalition nieder -

geworfen hätten .
„ Westminster Gazette " sagt : . Die Koalition ist zer -

brachen , weil sie ein unnaturliches Bündnis darstellt und zu
Kompromisten und Ausflüchten gezwungen war .

werden wird .
Laut „ Times " bestehen scharfe e in der unionistischen
artei hinsichtlich der Fräae , ob man Lloyd George folgen soll .
as Blatt meint : Wahrscheinlich wird - die große Mehrheit der

die eine ausreichende Mehrheit über alle übrigen Parteien im

Unterhause besitzen . Indesten würde eine solche Regierung mit

der Zeit auf Schwierigkeiten stoßen ,

■■■ ' «r •"•■j -. . . fA. , iMps

Die Mietsieuer
Von Benchard Kuhnt

Die Beratungen im Reichstag über den Entwurf eines

Gesetzes zur Abänderung des Gesetzes über die Erhebung
einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues — kurz

genannt die Mietsteuer — und die Beratungen über den

Entwurf des Reichsmietengesetzes haben das öffentliche
Jntereste in stärkstem Maße auf die Wohnungspolitik ge -

lenkt . Das Schicksal des Rcichsmietengesetzcs ist noch nicht

schien . Die Mietsteuer hat . � -

passiert , so daß sie in aller Kürze mit dem erhöhten Steuer -

satz in Kraft tritt .

Tie Mieter haben bisher der Mietsteuer wenig Beachtung

geschenkt , obwohl sie schon am 26 . Juni v. I . in Krast ge -

treten ist . Das Interesse wird sicher sofort geweckt werden ,

sobald die Steuer , die um das Vierfache erhöht worden ist .

erhoben wird . Wenn dem Wohnungsabgabegesetz in de :

jetzigen Fastung auch keine lange Lebensdauer beschieden
sein wird , weil es völlig unzulänglich ist, so ist es doch not¬

wendig , daß sich nicht nur die Mieter , sondern auch die Län -

der - und Eemeindevertreter mit diesem Gesetz bekannt -

machen , da sie mit ihm arbeiten müssen , fehlt es doch selbst
in der kleinsten Eeweinde an Wohnungen .

Die Mielsteuer ist eine Z w e ck st e u e r , die das Ziel hat .
die Mittel sicherzustellen für den gemeinnützigen Wohnungs -
bau . Sie soll aufgebracht werden von den Rutzungsberech -
tigten aller der Gebäudeteile , die vor dem 1. Juli 1916

fertiggestellt worden sind . Demnach müsien nicht nur die

nutzen . Die Nutzungsberechtigten
nach dem 1. Juli 1918 fertiggestellt worden sind , sind von

der Abgabe befreit , weil sie höhere Mieten zahlen müsien

infolge der gesteigerten Herstellungskosten . Die Abgabe , der

der jährliche Mietwert vom 1. Juli 1914 zugrunde gelegt
wird , beträgt 25 vom Hundert . Dazu kommt ein Zuschlag
von mindestens der gleichen Höhe , den die Gemeinde zu er -

heben verpflichtet ist . Demnach hat ein Mieter für
seine Wohnung , wenn die Miete am 1. Juli 1914 469 Mark

betrug , jährlich 299 Mark Mietsteuer zu zahlen .
Die oberste Landesbehörde kann auch bestimmen , daß die

Abgabe und der Zuschlag vom Grundvermögen erhoben
wird . Der Reichsrat hat darauf bestanden , daß diese Be -

stimmung im Gesetze Aufnahme fand . Nach den Erklärungen
werden die Länder , wenn sie von diesem Rechte Gebrauch

machen . Zuschläge zur Grundsteuer erheben . Träger der

Steuer sind auch bei dieser Erhebungsform , wie bei der un -

mittelbaren Mietsteuer , die Zlutzungsberechtigten der Ge -

bäudeteile . In dem Gesetz wird ausdrücklich hervorgehoben ,
daß die Abgabe abgewälzt und die Beträge wie Ge -

meindeabgaben beigetrieben werden können .

Damit den Ländern , in denen die Wohnungsnot besonders

groß ist , ein Reichszuichuß gewährt werden kann , müssen von

der unmittelbaren Mietsieuer 19 vom Hundert des Roh -

ertrages an das Reich abgeliefert welchen und 0,05 Mark pro

Kopf der Bevölkerung von dem Betrag , der vom Grundvec -

mögen erhoben wird . Der verbleibende Teil bleibt bei den

Ländern und Gemeinden .
Das sind in kurzem die wichtigsten Bestimmungen des Ge -

fetzes , das schätzungsweise in diesem Jahre 2 Milliarden

Mark für den Wohnungsbau flüssig machen�soll . Ein Teil

der Steuer soll
nutzt werden ,
unmittelbar gezahl „ , .
sicherung — die Landesversicherungsanstalten , die jSoHbm
anstalten

" - — ~

— haben
wendenden . _ . . .
Darlehen an Gemeinden und Länder zur Unterstützung der

Neubautätigkeit zu gewähren . Damit hat sich die Annahme ,
daß es nicht möglich sein würde , Anleihen aufzubringen , als

falsch erwiesen . Mit dieser Feststellung soll jedoch die ver¬

fehlte Politik der Anlethewirtschaft nicht gutgeheißen wer -
den .

Unsere Fraktion hat das Gesetzabgekehnt , weil d i s

Mietsteuer unsozial ist . Diese Stellung hat die

Sozialdemokratie in all den Jahrzehnten eingenommen , und

sie hat mit Recht betont , daß die Mietsteuer die besitzlose
Klaffe stark benachteiligt und die kinderreichen Familien be -

sonders schwer belastet . Die Mietsteuer belastet die Aermsten
des Volkes viel schwerer als die Einkommensteuer . Jeder
Versuch , diese Steuer sozial zu gestalten , muß scheitern , weil

sie, als Z w e ck st e u e r . sozial gestaltet , sich selbst ausgeben
würde . Das ist auch der Grund , der die ?icaierungsoerireter
im Wohnungsausschuß erklären ließ , daß st « an der Miet -

steuer kein Jnteresie mehr haben , wenn dem Gesetz die sozio -
len Härten genommen weiden . Die sozialen Härten sind
dem Gesetze erhalten geblieben . Eine unbedeutende Erleich -
terung hat man für die Kleinrentner geschaffen . Auf Antrag
kann auch kranken oder erwerbslosen Abgabeschukdnern die
Abgabe erlasien werden , wenn sie eine ' besondere Härte be -
deutet . Ein Arbeiter oder eine Witwe mit 4 Kindern und
einem jährlichen Einkommen von 11999 Mark müsien dl «



Steuer zahlen , das ist bei den Teuerungsverhältnissen eine
furchtbare Härte . Es wird nichts Außergewöhnliches sein ,
daß ein kinderloser , vielfacher Millionär nur den doppelten
Betrag zahlt als viele Arbeiter . Zn der Gemeinde Wien
ist eine Wohnbausteuer in Kraft getreten , die progressiv nach
dem Mietzins gestaltet ist : sie läßt die untersten Wohnstufen
frei , beginnt dann bei dem Einfachen des Mietzinses , um
bis zum Vielfachen anzusteigen . Diese Gemeinde hat wenig -
stens der ernsten Versuch zu einem sozialen Ausgleich unter -
nommen . Daß auch bei dieser Veranlagung nicht alle Volks -
kreise nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkelt zur Bestreitung
des Aufwands für den Wohnungsbau herangezogen werden ,
steht zweifellos fest , trotzdem untevscheidet sich dieses Gesetz
vorteilhaft von der deutschen Mietsteuer . Auch die Woh -
nungsfrage muß mit den 10 Forderungen des A. D.
E . B. u n d A f A - B u n d e s eng verkettet werden . Die
Unabhängige Sozialdemokratie hat sich deshalb auch nicht zu
dem Grundsatz bekennen können , daß die Mittel für den
Wohnungsbau aus der Wohnungswirtschaft selbst aufge -
bracht werden müssen . Dieser Grundsatz darf nur Geltung
erhalten , wenn den Trägern der Wohnungswirtschaft die
Selb st Verwaltung eingeräumt wird , rekrutiert sich
doch das deutsche Volk aus 93 Prozent Mietern .

Die Arbeiterschaft hat ein Interesse daran , daß soviel
Wohnungen gebaut werden , als es die vorhandenen Mate -
rialien und die verfügbaren Arbeitskräfte zubissen . Das
Eosetz ermöglicht jedoch nu r die Herstellung von 60 bis
70000 Wohnungen : demzufolge wird sich am Ende
des Jahres die Zahl der fehlenden Wohnungen um
100000erhöht haben . So kann trotz der hohen Abgabe
noch nicht einmal die Verschärfung der Wohnungsnot ge -
hemmt werden . Die einzig Lachenden werden wieder die
Baustoffproduzenten und Vaustoffhändler sein , in deren
Taschen der größte Teil der Wohnungsabgabe fließen wird .
Und trotz der weiteren Ueberteuerung der Baustoffpreise
werden die Gemeinden und die gemeinnützigen Produktiv -
genossenschaften auch in der Zukunft unzureichend beliefert
werden . Auf die Frage i >m Wohnungsausschuß , „ wo der
Zement abgeblieben sei " , erklärte der Syndikus der Zement -
industrie : „ Den haben die Schweine aufge -
fresse n " . Damit brachte er zum Ausdruck , daß die Land -
wirte Zement gebrauchen zur Realisierung der Liebesgaben ,
die ihnen der Minister Hermes zugeschanzt hat . Die Land -
wirte bauen Reit - und Schweineställe wid für Wohnungen
kann kein Zement geliefert werden .

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß nach dem Eosetz Bauten
im Privateigentum errichtet werden und verbleiben können .
Der Bauherr kann dieses Haus auch mitEewinn verkau -
fen , nur ein übermäßiger Gewinn soll nicht erzielt werden .
Daß diese Bestimmung keine praktische Bedeutung erhält ,
muß Aufgabe unserer Vertreter in den Ländern und den
Gemeinden sein . Hoffentlich schließen sich die Rechtssozialisten
diesem Vorgehen energisch an , im Reichstag war es nicht
der Fall . Legt die Arbeiterschaft auch dieses Wohnungsgesetz
so aus , wie es im Interesse der Allgomeinheit liegt und

kämpft sie in diesem Sinne , dann ist die Stunde gekommen ,
in der die Wohnungswirffchaft aufgehört hat . ein Ausbeu -

tungsfeld für das privatkapitalistische Anternehmertum zu
sein .

Russische Klage vor deutschen Gerichten
In den letzten Tagen ist zwischen den Berliner russischen Zei -

u�irgen , dem bolschewistischen „ Rowy Mir " und dem sozialrevolu -

lionären „ Golos Rossii " eine scharfe Polemik entbrannt . Diese

Polemik wird die deutschen Gerichte in nächster Zeit beschäftigen .
Das bolschewistische Blatt „ Rowy Mir " hat nämlich unter anderem

dem zur Zeit fich in Berlin befindlichen Mhrer der Partei der

Sozialisten - Revolutionäre Viktor Tschernow vorgeworfen ,

dah er sich im Kampf gegen die Bolschewisten unlauterer Mittel

bedient haben soll und daß er Geldmittel zu diesem Zwecke von

der Bourgoisie , den deutschen Militaristen , den Ententemissionen
und von der russischen Kirche erhielt .

Tschernow gab darauf in seinem Blatt « „ Golos RoM " eine

Erklärung ab , in welcher er sagt , daß er es unter feiner Würde

hält , mit dem „ Zlowy Mir " weiter zu polemisieren und daß er

die Redaktion des bolschewistischen Blattes wegen Verleumdung

Arbetter - Büchertisch
( E r s ch « i » t jede » zweit « » Frettach

Wiedergutmachung und auswärtige Politik
Bei der Behandlung der Fragen , die mit dem Reparation ? -

Problem zusammenhängen , werden in der Tagespresse meist die

großen Zusammenhänge außer acht gelassen , die zwischen diesem ,
die gesamte Politik der europäischen . Staaten beherrschenden Pro -
blem und den Richtlinien der Außenpolitik bestehen . Auch die

einzelnen Etappen , die das Reparationsproblem bereits durch -

gemacht hat , entschwinden oft dem Gedächtnis . Unter diesen llm -

ständen ist es außerordentlich zu begrüßen , daß in der kürzlich er -

schienenen Schrift von Dr . E. Krau « „ Bon Versailles bis
London " ( Karlsruhe i. B. , Braunsch « Hofdruckerei und Verlag ,
Preis 18 M. ) eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Mo -
monte der Außenpolitik im Zusammenhang mit dem Reparations -

Problem gegeben wird .

Der Verfasser geht von der vollkommen zutreffenden Voraus -

setzung aus , daß die weltpolitischen Probleme der Gegenwart nur

richtig erkannt und verstanden werden können , wenn sie eingestellt
werden in die Entwicklung der europäischen Großmachtpolitik und

des modernen Imperialismus . Die Gegensätze der Staaten zu -
einander , ihre verschiedene außenpolitische Einstellung wurzeln in

ihrer verschiedenen staatspolitischen Entwicklung , in ganz v«r -

schiedenen außenpolitischen und weltwirtschaftlichen Machtinter -

essen und der verschiedenen Tradition , welche die sozial « Psycho -
logie und die Mentalität geformt hat . Unter diesem Gesichts -
punkt geht der Verfasser sowohl an die deutsche Politik , vor .

während und nach dem Kriege heran , wie an die verschiedenen
internationalen Probleme , die im Gefolge des Krieges entstanden

sind . Seine Einstellung ist eine konsequent pazifistische , wenn sie

euch in manchen Punkten nicht frei ist von einer gewissen Be -

schränktheit bei der Wertung der Revolution und der inner -

politischen Entwicklung Deutschlands . In außenpolitischen Fragen
jedoch zeigt der Verfasser einen durchaus klaren Blick sowohl für

die Fehler und Unterlassungssünden der nachrevolutionären Re -

gierungen wie für die Realitäten und Notwendigkeiten der Gegen -

wart , die Deutschland eine offene , konsequente Friedenspolitik , die

völlige Preisgabe der imperialistischen Machtpolitik und die ehr -

liche Durchführung des Friedensvertrages diktieren .

Sehr eingehend behandelt der Verfasser die einzelnen Phasen .
die die Reparationsfrage seit Versailles durchgemacht hat . Er

kritisiert scharf die deutsche Politik , die in den zwei Iahren vom

Abschluß des Versailler Friedens bis zur Unterzeichnung des

Londoner Ultimatums im Mai 1321 keine klare und konsequente

Politik verfolgte und alle Gelegenheiten , zu einem günstigeren

Ergebnis zu kommen , verpaßte . Diese Schuld der deutschen Politik

vor dem deutschen Gericht zur Verantwortung ziehen
wird .

Der Prozeß zwischen Tschernow und dem „ Rowy Mir " verspricht
sehr interessant zu werden , da er in mancher Beziehung ein neues
Licht auf die zur Zeit in Rußland herrschenden politischen Ver -
Hältnisse werfen wird . Es wird der erste Prozeß sein , wo vor
einem ausländischen Gericht politische Gegensätze der russischen
Parteien erörtert werden .

Nachklang zum Eisenbahnerstreik
„ Enchüllungen aus Gcheimakten "

In sensationeller Aufmachung bringt das „ Berliner Tage -
blatl " heute morgen „ Enthüllungen aus angeblichen „ Ge -
heimaktcn der Eisenbcchn - Reichsgewerkfchast " . Das Blatt

schweigt sich darüber aus . woher diese Geheimakten stammen
und wie sie in seinen Besitz gelangt sind . Deshalb geben wir ,
im Interesse der öffentlichen Aufklärung , die folgenden
Stellen mit allem Vorbehalt wieder , sie sollen sich
in „ Richtlinien für die Durchführung eines Generalstreiks
auf der Eisenbahn " befinden :

Sabotage : 1. Alle unter Dampf stehenden Lokomotiven , ein -
begriffen oiejeNfgen , die fich auf der Strecke befinden , sind durch
Entfernung des Feuers betrieb « unfähig zu
machen . An den im Schuppen stehenden Lokomotiven ist nach
Möglichkeit eine Luke zu entfernen , während auf
den auf der Streck « befindlichen Lokomotiven das Entfernen eines
für die Instandsetzung der Lokomotiven notwendigen Maschinen -
teils genügt . 2. Die Rangierlokomotiven in den Bahn -
Höfen sind ebenfalls außer Betrieb zu setzen und s p e r -
ren die Fahrstraßen . 3. Drehscheiben und Bekohlung ?-
anlagen sind ebenfalls außer Betrieb zu setzen . 4. Je nach ort -
lichen Verhältnissen können noch besondere Maßnahmen getroffen
werden , die darauf bedacht find , daß der Lokomotivfahrdienst
durch sogenannt « Technische Rothiffe nicht übernommen werden
kann . 5. Ist der Verkehr auf diese Weife lahmgelegt , so daß die
Wetterführung durch Ersatzleute nicht zu befürchten ist , dann
bleibt dieser Zustand .

Verwendung des Personals : Ist der Streik erklärt , so ist der
gesamt Betrieb stillzulegen . Das Personal wird dann ver -
wendet : a ) zur Organisation , b ) zur Durchführung des Kurier -
und Nachrichtendienstes , e ) zur vorübergehenden Auf -
nähme eines beschränkten Verkehrs , zur Nachrichtenübermittlung ,
Transport Bewaffneter , 6 ) zur Besetzung der Telegraphen - und

. Fernsprechzentralen .
Terror : Die dem Streik zuwiderhandelnden Kollegen find fest -

zustellen und dem Vorstand der Reichsgewerkschaft zu melden .
Verbündete : Zur Erhöhung der Stoßkraft haben die Streik -

leitungen die Mitwirkung anderer Gewerkschaften
zu erstreben . Es können mit diesen gemeinsam Streikleitungen
gebildet werden . Es ist nach Möglichkeit , nötigenfalls durch
geeignete persönliche Geldzuweudungen , für den Burgfrieden der
Eisenbahnerfchaft zu sorgen .

Gcheimorganrsation : lieber die Art und den Aufban der Streik -
organisation ist unbedingt Stillschweigen zu bewah -
ren . Alle getroffenen Maßnahmen stnd geheim zu halten .
Zusammenkünfte dürfen nur an sicheren und geheim zu haltenden
Stellen stattfinden . Alle Zusammenkünfte werden organisiert und
geleitet durch Mitglieder des Aktionsausschusses .

Streikleitung : Den Mitgliedern der Streikleitung ist zu emp -
fehlen , beim Streikausbruch sich aus ihren Wohnungen
zn entfernen . Während des Streiks ist das Tragen der
Uniform möglichst zn vermeiden .

f
Tsil dieser Richtlinien mutet auch vom gowerkschast -

Standpunkt recht sonderbar an : indes wiöder -
wir unseren Vorbehalt und erwarten , daß sich

die Reichsgeroerkschaft im» Interesse der öffentlichen AufilS -

rang zu den Veröffentlichungen äußert .

Die heutige Börse
Die heutige Börse zeigte vorwiegend schwache Haltung .

Hapag 565 . Lloyd 415 , Hansa 496 , Hamburg - Sud 700 , A. E. G.

915 . Bochumer 1350 , Laura 2225 , Luxemburger 1243 , Gelsen -
kirchener 1285 , Phönix 1340 , Oberbedarf 1149 , Caro 1060 , Rhein -
srahl 1565 , Parpener 840 , Stettiner 1690 , Dynamit 965 , Darm¬

städter 610 , Orenstein 1225 . — An fremden Devisen waren Hol -
land 9325 zu 9375 , London 1085 zu 1087 , Italien 1290 zu 1310 ,
Paris 2210 zu 2220 , Dollar 244 , Schweiz 4750 , Rumänien
190 zu 192 , polnische Zloten 5,80 zu 5,85 , österreichisch « Roten 3,50

zu 3,05 .

wird besonders deutlich erkennbar in den Abschnitten des Buches ,
die die Konferenz von Spaa , die Finanzkonferenz von Brüssel und

den Kampf um die Wiedcrgiumachung bis zur Unterzeichnung des

Londoner Ultimatums behandeln . Wenn die Entwicklung in -

zwischen auch ein gut Stück weitergegangen ist , so ist die Kenntnis

dieser Einzelheiten und ein zusammenfassender Rückblick auf die

einzelnen Phasen der Reparationspolitik für jeden nützlich , der

fich in den komplizierten Fragen der Außenpolitik zurechtfinden
will .

Auf einen merkwürdigen Widerspruch muß zum Schluß hinge -
wiesen werden , den sich der Verfasser bei der Einschätzung der

Politik der Unabhängigen zuschulden kommen läßt . Er würdigt
einerseits die konsequente Haltung der U. S . P . bei ihrem Kampfe
um den Friedensvertrag und bemerkt , trotz seiner allgemeinen
Sympathien für die Rechtssozialisten , daß die schwankende Haltung
der S . P . D. darauf zurückzuführen sei , „ daß gewisse führende
Sozialdemokraten , die schon in der Kriegspolitit immer mehr .
nach rechts gerückt waren , auch jetzt nicht weniger national sein
wollten als die anderen Parteien , die sich zum Teil schon auf
Ablehnung festgelegt hatten " . Andererseits macht et den lln -

abhängigen den Vorwurf , daß sie durch ihre Politik in der Eni -

waffnungsftage „ dauernd der Entente Wasser auf die Mühlen

gössen " . Dieser Vorwurf ist durchaus unbegründet und wäre

sicherlich vom Verfasser nicht erhoben worden , wenn er den Kampf
der U. S . P . gegen den neudeutschen Militarismus , gegen das

Baltikumabenteuer , gegen die geheimen Rüstungen der Reaktiv -

näre nfw . in den großen Rahmen des Kampfes um die Aus -

führung des Friedensvertrages hineingestellt hätte . Das un -

genügende Verständnis für die i n n e r politischen Konsequenzen
der Friedenspolitik der U. S . P . hat dem Verfasser , ungeachtet
seiner ehrlichen pazisistischen Gesinnung , ein wenig sein außen -

politisches Konzept verdorben . Trotz dieses Mangels kann jedoch
feine Schrfft auf das wärmste empfohlen werden . A. Stein

Karl Kantsky : Irland . Verlagsgenossenschaft „Freiheit " .
Berlin . 32 Leiten . Preis 6 . — Mark .

Das nationale Problem Irlands , das ebenso wie dasjenige
Polens das letzte Jahrhundert erfüllte , ist mit dem englifm -
irischen Vertrag zu einem vorläufigen Abschluß gekommen . An
einem solchen hisiorischen Wendepunkt ist es gut und nützlich , fich
über das geschichtlich « Werden des Problems , seine nationale ,
soziale und religiöse Seite zu unterrichten . Kautsky ' s Schriftchen
erfüllt diesen Zweck in hervorragendem Maße . Der knappe , zur
Verfügung stehende Raum zwang ihn zur stärksten Zusammen -
drängung des Stoffes . So erscheint manches zu summarisch . Aber
im aanzei , gibt Kautsky eine vorzügliche Darstellung der wirt -
schaftlichen , politischen und religiösen Kämofc . du die grüne Insel
jahrhundertelang erfüllten , nicht ohne gründlich die tieferen Ur -
fachen zu beleuchten , aus denen sie erwuchsen . Er verweilt dabei ,
ganz natürlich , mit besonderer Ausführlichkeit beim 19 . und an -
brechenden 20 . Iahrhuikdert . Von allgemeinstem Interesse ist aber

Vor den Wahlen in Ltngarn
( Intel ) Budapest , 8. März .

Da die Regierung mit den Vertretern der Sozialdemokraten
neue Verhandlungen eingeleitet hat , wurde die Entscheidung über
die Wachlbeterligung der Sozialdemokraten von der sozialdemo -
kratischen Parteileitung verschoben . Karl Payer äußerte in einer

Unterredung , daß die Forderungen der Sozialdemokraten außer -
ordentlich geringfügig seien und im wesentlichen in der Forderung
des Proportionalwahlrechtes auch in den Industriegebieten der

Provinz bestünden , wodurch die Nachteile der öffentlichen Ab -

stimmung gemindert werden könnten .

Trotz der Verwarnungen des Innenministers führen die „ E r -

wachenden Ungarn " den Wahlkampf nach ihren bisherigen
Methoden weiter fort . Vorgestern wurde in der Stadt Eegled
der liberale Abgeordnete Viktor Drozdy durch eine kleine b e -

waffnet « Schar von „ Erwachenden Ungarn " aus
der Wahloersammlung , in der er sprechen wollte und die von
einer großen Anzahl seiner Anhänger besucht war , gewaltsam
verjagt . In der Stadt Debreczin hatten die „ Erwachenden
llivgarn " gegen den oalvinistischen Bischof Desier Balthasar , der
als oppositioneller Kandidat aufgestellt werden sollte , bei der

Staatsanwaltschaft eine Strafanzeige erstattet , weil er ein

staatsfeindliches Element fei . Die Staatsanwaltschaft hat tat -

sächlich dieser Forderung nachgegeben und ein Strafoerfahron
gegen den Bischof eingeleite, , dem dadurch unmöglich gemacht
wurde , als Kandidat auszutreten . Mit diesem Erfolg nicht zu -
frieden , dedrohten die „ Erwachenden Ungarn " auch - das Leben des

Bischofs , der infolgedessen auszuwandern beabsichtigt .

Grafschaftswahlen in England
London , 3. März .

Nach den bisher eingegangenen Ergebnissen der Londoner

Grafschaftswahlen erhielten die Reformer 67 , die Fort -
fchrittler 17 und die Arbeiterpartei 10 Sitze . Die Re -

former gewannen gegen früher 10 Sitze und verloren keinen , die

Fortschrittler gewannen einen und verloren 1l . und die Arbeiter -

parteiler gewannen 5 und verloren 5 Sitze . Bei der Wahl han -
delt « es sich vor allen Dingen um die brennende Frage der Er -

fpaririss « im Hinblick auf eine Steuerermäßigung . Die Reformer

widersetzten sich energisch manchen weitreichenden Plänen .
die von den Fortschrittlern und Arbeiter » !

parteilern befürwortet wurden .

Die Kriegsbeschädigienfrage
Beratungen im Internationalen Arbeitsamt

Genf , 2. März�

Auf Initiative der großen internationalen Kriegsbeschädigten -
verbände und des Verwaltungsrats des Internationalen Arbeits -
amtes traten heute unter Vorsitz von Albert Thomas im Arbsits »
amt sechs Sachverständige der Kriegsbeschädigten -
verbände und vier Sachverständige der deutschen , französischen�
englischen und italienischen amtlichen Fursorgestellen zu einer

Konferenz über die Kriegsbeschädigtenorganisationen , soweit sie
in das Gebiet der Arbeitsorganisationen fallen , zusammen . Die

Beratungen gelten vor allem den Problemen der Orthopädie und
der Prothese , die durch eine internationale Ausstellung und ver »

gleichende Untersuchungen der betreffenden Organisationen in den

einzelnen Ländern gefördert werden sollen . Außerdem will die

Konferenz der erzieherischen Hilfe für Kriegsbeschädigte ihre Auf »
merksamleit schenken . Di « Konferenz wird hierbei die Frage er »
örtern , ob ein allgemeines internationales Abkommen angevahnck
werden könne . Gleichzeitig gebt die Sachverständiaenkonferenz
bei der Behandlung aller Probleme der Kriegsbeschädigtenfür -
sorge von dem Grundsatz aus , daß die erzielten Fortschritte mög -
lichst auch den Arbeitsinvaliden zugute kommen sollen . Die Kon -

ferenz wird ihre Beratungen morgen fortsetzen .

Tod des Berliner schweizerischen Gesandten . Wie der „ Denc "
bei der schweizerischen Gesandtjchafi bestätigt wird, ist der schavei -
zerische Gesandte in Berlin , Minister Dr . von Planta , gestern
abend in Davos an einer schweren Grippe gestorben . Dr .
von Planta weilte dort zum Besuch seines erkrankten Sohnes .

1 Goldrodel — 200 000 Sowjetrobel . Das Volkskommissariat
für Finanzwesen hat den Kurs des Goldrübels im Monat März auf
200 000 Sowjetrubel festgesetzt .

Kautsky ' s Urteil über die endliche Versöhnung , den hervorragen -
den Anteil Lloyd Georges , die extrem - nationalistische Ideologie
De Valeras und seiner Anhänger . Hier findet Kautsky wahrhaft
klassisch « Worte über den verstiegenen Rationalismus , der sofort
zur unfruchtbaren Rechthaberei herabsinkt , wenn das nationale
Gesamtinteresse andere Wege zu gehen verlangt .

Wird die neue Ordnung in Irland perfekt , dann eröffnen sich
auch dem irischen Proletariat völlig neue Aussichten . Kautsky weist
daraus hin , daß das irische Proletariat , das die Avantgarde im
nationalen Befreiungskampf bildet «, aus der staatlichen llnab -
hängigkeit zunächst nicht eine Verbesserung , sonbern eine Ver -
schlechterung seiner Lage zu erwarten hat . Aber die Erringung
seiner nationalen Freiheit eröffnete erst den Boden für die �üh - ,
rung des proletarischen Klassenkampfes . Ganz besonders würdigt
Kautsky die Wirkung der englisch - irischen Versöhnung auf die
englische Politik und die der Arbeiterpartei . England ist von
einer schwärenden Wunde befreit und die Arbeiterpartei kann sich
jetzt mit viel größerer Klarheit und Geschlossenheit den sozialen
und politischen Kämpfen zuwenden . So schafft die Verständigung
günstige Bedingungen für alle , während der Weg der Gewalt
stets Sieger wie Besiegte unerhört schädigt und die Zukunft un -
günstig beeinflußt . L. L.

Magnus Schwarrtje : Gründe gegen die Vivisektion . Preis
2,50 M. — Oeffentliche Disputation über die Vivisektion im
Physiologischen Institut der Universität Bern . 2. Auflage . Preis
2 M. Beide Schriften herausgegeben vom Bund für radikale
Ethik , e. V. , Berlin W. 15.

Man hat in den letzten Jahren nur wenig von den Arbeiten
der Vivifektionsgegner gehört . Der Grund , aus dem jetzt weniger
als früher in der Ocffentlichkeit von ihnen gesprochen wird , liegt
gewiß darin , daß die meisten Menschen seit dem Ausbruch des
Weltkrieges sich so viel mit politischen und sozialen Ausgaben be -

schäftigen , daß sie sich nicht auch noch um rein ethische Fragen be -
kümmern mögen . Wer aber die hier angezeigten neuen Schriftei »
unbefangen lrest , muß zu der Ansicht kommen , daß die von den

Vivisektionsgcgncrn gegen einen Teil der medizinischen Forscher
erhooenen Anklagen auch in dieser schweren Zeit gründlich geprüft
werden sollten . Die Vivisektionsfrage darf nicht von den Fach-
leuten allein entschieden werden , sondern muß , wie alle moralischen
Fragen , öffentlich diskutiert werden . Diese Ansicht wird in diesen
beiden Schriften in überzeugender Meise begründet . Besonders
jetzt , da die Revision des Strafgesetzbuches nahe bevorsteht und
auch die strafgesetzlichen Bestimmungen yegen die Tier -
quälerei verschärft werden sollen , verdient der Vorschlag
Schwantjes und anderer Vioisektionsgegner , aus Medizinern und
Laien bestehende Kommissionen einzusetzen , die die Einhaltung
der gesetzlichen Vorschriften bei der Ausübung der Vivisektion Zü
überwachen hätten , Beachtung . Wertvoll sind auch die Bemerkung

gen Schwantjes über das Verhältnis der Fachleute zu den LaieiV
und die Notwendigkeit der „ demokratischen Kontrolle " aller G« '

lehrtenstände , auch der Mediziner , über die hervorragenden
Leistungen einiger Autodidakten in der Heilwissenschaft , über die

falsche Auffassung des Satzes vom „ Selbstzweck der Erkenntnis '
und sein eingehender Vergleich der Vivisektion mit der in früheren ä
Jahrhunderten üblichen Folterung der llntersuchungsgefanzcne «,



Oeuischnaiionale Verleumder

Ein nachsichtiger Staatsanwalt

Der verantwortliche Redakteur der „ Deutschen Zeitung " ,
Herr vonSchilling , wurde gestern vor der Strafkammer
in Moabit wegen Beleidigung des Vizekanzlers Bauer
und des früheren Wirtschaftsministers Wissel zu 2( ) 0CK1
Mark Geldstrafe oder 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Der

Angeschuldigte hatte einen Artikel veröffentlicht , in dem be -

lMuptet war , dah sich die sozialdemokratischen Minister durch
Mitwirkung beim Adschluh des sogenannten Kahn - Vertrags
mit den Deutschen Werken materielle Vorteile für sich und
ihre Partei verschafft hätten .

Von den Behauptungen konnte vor Gericht nichts er -
wiesen werden . Herr von Schilling spielte als Angeklagter
eine geradezu klägliche Rolle . Er erklärte immer wieder
mit weinerlicher Stimme , dasi er den Artikel im guten Glau -
den auf die Zuverlässigkeit der Herren Bäckler und Adolf
Zimmermann veröffentlicht habe . Aber auch die an -
deren deutschnationalen Herren wollten die Verantwortung
nicht übernehmen . Wir sehen , der Zagowprozeg in Leipzig
macht Schule .

Die „ Deutsche Zeitung " ist über das Urteil empört . Sie
bezeichnet es als einen f chweren Rechtsirrtum , kann
aber zu ihrer Entschuldigung nichts weiter vorbringen , als daß
sie die Verantwortung für den Artikel einer Korrespondenz
zuschiebt und im übrigen das „ Bewußtsein der Beleidigung "
abstreitet . Im Grunde genommen ist der verantwortliche
Redakteur der „ Deutschen Zeitung " sehr milde davongekom -
men . Wenn vor dem 9. November ein sozialdemokratischer
Redakteur über kaiserliche Minister derartige Behauptungen
aufgestellt hätte , so wäre er nicht unter 3 Jahren Gefängnis
davongekommen . Die rechtsstehende Presse hat bisher auch
nicht ein Wort der Kritik gefunden , wenn sozialdemokratische
Rodakteure vor republikanischen Gerichten zu langen Eefäng -
nisstrafen verurteilt wurden , wenn sie es wagten , an der
Heiligkeit der Justiz zu zweifeln . Würde die linksstehende
Presie in ähnlicher Weise wie die rechtsstehende mit Verleum -

düngen und persönlichen Verdächtigungen gegen führende
Persönlichkeiten arbeiten , dann würde die ganze link «-
stehende Presie ruiniert werden infolge der unerhörten
Strafen und der Prozeßkosten , die über sie auch heute noch
verhängt werden würden . An diesem Vergleich oemesien
ist das Urteil gegen die „ Deutsche Zeitung " sehr milde aus -
gefallen .

Man kann es verstehen , dah die deutschnationale Presie
fürVerdummungsfreiheit plädiert . Denn es liegt
im deutschnatwnalen Parteiinteresse , die Republik
und ihre Träger rn den Kot zu ziehen . Visher ging das Ge¬
schäft auch tadellös . nur selten kümmerte sich ein Staats -
anmalt um die gegen die Republik geschleuderten monar -
chistischen Schmutzkübel . Aber wehe dem link ! , stehenden Re -
dakteur , der einen Monarchisten ohne Beweise angrisf , wehe
dem armen Schächer , der sich gar an monarchistischen Sym -
bolen vergriff ! So mag es denn für das deutschnationale
Parteigeschäft bedauerlich sein , dah jetzt auch Monarbisten
nicht mehr ohne Strafe verleumden können . Jedoch sind die
Aussichten für st «, bei dem allgemeinen Stand der heutigen
Justiz , immer noch nicht trostlos . Es gibt sicher noch Richter
in Deutschland , die für die Auffasiung des Staatsanwalts
Ohlbrich Verständnis haben , der in dem Prozeh gegen
Herrn v. Schilling 1599 M. Geldstrafe für eine ausreichende
Sühne hielt und das , obwohl er ausdrücklich die Schwere
der Verleumdung feststellen muhte !

Welche Strafe würde wohl dieser Staatsanwalt gegen
einen sozialistischen Redakteur beantragen , der ähnliche be -
weislose Beschuldigungen gegen frühere kaiserliche Minister
erheben würde ?

20 Millionen für Ausnahmegerichte
Im Etat des Reichsjustizministeriums werden für das laufende

Jahr für die A u s n a h m e g e r i ch t e . die auf Grund der Ver -
ordnung des Reichspräsidenten vom März 1321 eingesetzt sind ,
nicht weniger als 2 0 Millionen gefordert . Als Genosse
Rosenfeld im Hauptausschug des Reichstaas diese Eumme be -
mangelte , wurde vom Unterstaatssekrctär Joel erklärt , dah nicht

weniger wie K000 Verfahren vor auherordent -
lichen Gerichten verhandelt worden seien . Jedes dieser
Prozeßverfahren hat also ZS ( W M. gekostet . Also fast 18 Millionen

hat dje Ausnahmefustiz verschlungen . Genosse Rosenfeld bean -

tragte die S t r e i ch u n g der 20 Millionen . Der Einwand .

daß ein Teil dieser Summe zur Verpflegung der Gefangenen

benutzt werde und daß er doch wohl nicht die Gefangenen ver -

hungern lassen wolle , wurde mit der erneuten Forderung nach
A m n e st i e für die Verurteilten beantwortet . Der Antrag auf

Streichung der 20 Millionen wurde gegen die Stimmen der Un -

abhängigen und der Kommunisten abgelehnt .

Oer kommunistische Niedergang
„ Trotz aller Hetze , trotz aller Verfolgungen , trotz aller Gemein -

heilen entwickelt sich die Kommunistische Partei glänzend . " Also

zu lesen in der Kommunistischen „ Belgischen Volks -

st i m m e" in einem Rückblick über die kommunistische Partei des

Bezirks Rheinland - Westfalen - Süd . Und die Virlincr „ Rote

Fahne " ergeht sich in der gleichen Weise über den glänzenden
Stand der kommunistischen Bewegung in jenem Bezirk . So schreibt

sie in ihrer gestrigen Abendausgabe prahlerisch : „ Die Kommu¬

nistische Partei hat in der letzten Zeit sich in jeder Weise im Der -

trauen der Arbeiterschaft befestigt . Die Mitgliederzahlen ihrer

Organisationen , die Auflageziffern ihrer Presse steigen seit der

Liquidation des Friesland - Skandals und feit dem Eisenbahner -

streik von Woche zu Woche zusehends . "
Run gehört ja das Klappern zum kommunistischen Handwe ' k

aber ein solches Auftragen übersteigt denn doch olle Grenzen . Wir

möchten deshalb die Großsprechereien der beiden koinmnnistilchen

Blätter , namentlich auch soweit sie sich aus das Werk von Halle
und die damit vollzogene Spaltung der U. S . P . D. und das Er -

obern der früher in der ll . S. P . D. organisierten Arbeitermassen

beziehen , auf das richtige Maß zurückführen und zwar auf Grund
des Zahlenmaterials , das die in Elberfeld erscheinende kommu¬

nistische „ Rote Fahne " veröffentlicht . Das Bild ist das sol -

genbe :
llnt - rb-zirk « II. S. T. ». ( «Sne «. ? . D. 1 «. ? . D.

001 der Spaltung Jahr nach dtt Spaltung
Barmen . . . . . 12 220 Mitglieder 1 880 Mitglieder
Krefeld . . . . . 841 „ 1 252
Düsseldorf . . . . 24 264 „ 5 813 „
Hägen . . . . . .9 678 ( 1. 4. 201 1 682
Remscheid . . . . 13156 Mitglieder 4513 „
Solingen . . . . 13 594 „ _

4 922 _ _ „ _
Znsgesamt 78 758 Mitglieder 20 062 Mitglieder

Am interessantesten sind die Ziffern jener Unterbezirke , die bei
der Spaltunq nach Angaben der damaligen Vereinigten K. P . D. -
Leitung geschlossen oder nahezu geschlossen , d. h. mit dem gesamten
Organisationsapparat und der Zeitung zur K. P . D. gegongen
sind . Es sind dies die Kreise Krefeld , Remscheid und Solingen .
Die Krefelder U. S . P . hat sich mit der weit zahlreicheren alten
K. P . D. vereinigt und heut « sind noch ganze 1252 Mitglieder
nach eigener Angab « vorhanden .

In Remscheid - Lennep - Mettmann erfolgte der Ucbertritt zur
K. P. D. fast geschlossen , die V. K. P . D. mußte mit dem Zuwachs
durch die Altkommunisten gut 16 000 Mitglieder zählen . Heute
sind es nach eigener Angabe noch 4513 .

Im Unterbezirk Solingen traten 13 100 zur K. P . D. über , nicht
ganz 500 blieben damals bei der U. S . P . Vor dieser stolzen Or -
ganisatlon bleiben heut « der K. P . D. noch 4322 Mitglieder . Der
Lnterbezirk Barmen , der außer Barmen auch Elberfeld , Vah -
Winkel und Langerfeld umfaßt , hatte vor der Spaltung kommu -
nistische Ortsgruppen mit insgesamt über 800 Mitglieder : heute
sind es ganze 1000 mehr , ein Zeichen , daß es der K. P . D. nicht ge -
lungen ist , wesentliche Teile der U. S . P. - Mitglied «r an sich zu
fesseln .

Jedes Wort der Kritik erübrigt sich hier . Diese Zahlen sprechen
für die Arbeiterklasse ein « solch surchibare Sprache , daß jedem
ehrlich empfindenden Klassengenosscn ein Schauder auskommen
muß über die Wirkungen kommunistischer Propaganda innerhalb
der Arbeiterklasse . Dabei prahlen die K. P. D. - Zeitungsschreiber
in unbewußter Selbstverspottung der kommunistischen Erziehungs -
arbeit noch mit der Bemerkung , daß gerade der hier in Frage
kommende Bezirk die deutsche kommunistische Hochburg sei . Wie
mag es da in anderen Bezirken aussehen .

Das nennen dann �. Bergisch « Volksstimme " und „ Rote Fahne "
ein « „ glänzend « Entwicklung " der Kommunistischen Partei .

Vertagung de ? irischen Parlaments . Nachdem die heutige
Sitzung des Dail Eireann abermals mit scharfen Auseinander -

fctzungen zwischen Vertragsanhängern und Vertragsgcgncrn ver -
bracht worden war . hat sich der Dail Eireann bis zum 25. April
vertagt .

Gasvergiftungen als Gireikfslge ?
Leichtfertige Verleumdungen von >

Arbeitern

Für in letzter Zeit häufiger als früher auftretende Gasver¬

giftungen , denen eine nicht geringe Anzahl von Personen in letzter

Zeit erlegen ist . versucht man in der bürgerlichen Presse , die schon

während des Streiks der städtischen Arbeiter in bezug aus Der -

breitung von Tatarennachrichten großes geleistet hat . wider besseres

Wissen den Streikenden die Schuld zu geben . Dieses Manöver

wird von der Direktion der städtischen Gaswerke nicht nur nicht

entschieden zurückaewicsen , sondern nach unterstützt .

d
selben ~~ . y - - - - -. . . —

. . . . . .- - - - - - - - - -
*

können wie früher , weil der früher leicht z »r Warnung �eilende

Geruch bedeuicnd vermindert ist . Nebenbei bemertl sei dabei nojj .
daß der Brenn - und Leuchtwert des Gases sich ebensalls durch dis

veränderte Zusammensetzung erheblich vermindert hat .
Die Veränderung des bisher aelieserten Gases ist nötig ge -

worden durch verminderte K 0 h l e n zu s u h r . Jetzt wird

an Stelle der früher üblich gewesenen Zujetzung von Wassergas
-

» WW> M In einer Mit »

wurde . Es wird so hingestellt , als ob dadurch ein Kohtenmangel
aufgetreten sei . Wie unwahr ud Verlagen diese Darstellung ist .

ergibt sich aus der Tatsache , daß schon ständig vor dem i - treik eine

Kohlennot bei den städtischen Werken vorhanden war . und der

Ooerbürgcrmcister wegen dieser Notlage sich schon einmal deshalo
mit einem telegraphrschen Hilserus an die Reichsrcgierung wandte .

Also liegen die Ursachen für die Kohlennot und die dadurch ent -

stehenden Folgen nicht bei den Streikenden . Alle diesbezüglichen

Folgerungen sind kennzeichnenb für die Methode von Verleum -

düngen der Arbeiter .

Am Schalter
� E i n Film , der täglich gedreht wird

Am Montag , den 27. Februar , zwischen ' AU und 11 Uhr vor¬

mittags , ani Schalter 8 des Postamtes W. 15. Ein Herr gibt

ein Telegramm nach Peking auf und erzählt dem Schalter -
� bcamten . bei seinen Herrschaften , chinesischen Diplomaten , feien

! vor einigen Tagen Eberl und Wirth zum Essen eingeladen ge -

wesen . Sie Hütten abgesagt . Darauf erwidert der Postbeamte :

„ Das ist auch sehr vernünftig , denn ein Schuster wie Ebert

kann ja vor einem Diplomaten nicht einmal einen richtigen

Knicks machen ! Der Kaiser sei viel zu schade gewesen füg

ein solches Dreckvolk , das sich die Republik ge »

fallen lasse . So was nenne sich heilige Republik . "

In diesem Tone ging es weiter , bis eine Dame , die nächste

an der Reihe , an den Postbeamten die Frag « stellte , ob das

geführte Gespräch ein D i c n st g c s p r ä ch sei . Dann wolle

sich noch gedulden . Erst dadurch ließ sich der Beamte in seiner

Unterhaltung unterbrechen .
Es wäre interessant , zu erfahren , ob dem Beamten das Geld ,

das er von der Republik bezieht , ebenso stinkt , wie diese .
D 0 s i 0 Kos le r

Aufgaben des Nepublikanischen LehferbundeS
Es wird uns geschrieben : Am 20. 2. 22 erßelgte m Berlin iüej

Gründung des Republikanischen Lehrerbundes , Ortsgruppe Groß ,
Verlin leinschließlich Provinz Brandenburg ! . welche die repub ! ; - .
kanisch gesinnten Lehrer an Schulen aller Gattungen einschließlich !
der Hochschulen ausfordert . sich der Ortsgruppe Groß - Derlin des
31. L. B anzuschlleszen . Gemäß ' den Satzungen wird von den,
republilaniscken Lehrern erwartet , baß sie in ihrer Lehiertätisskeip
unbedingte Wahrhaftigkeit der Darstellung auf ,
allen Wissensgebieten lehren in der Uebepzeugung . daß schon die

einfache Wahrheit geeignet ist , ' demokratische , soziale und repu¬
blikanische Gesinnung zu erzeugen . In ' der Verwaltungstätigkeit !
will der Bund bei der Neugestaltung der Lese - und Geschichtsbücher
im republilanischen Sinne mitarbeiten . Jeder , der eine Lehr - !
tätigkeit ausübt , ist willkommen , wenn er sich aus Ueberzeugung !
zur Republik bekennt . Zuschriften und Deitrit . tscrkläw . iu - �
gen sind zu richten an : Studienrat Dr . Michaelis . NO . 55. Raabe -
straffe 17, oder Lehrer Gustav Wiehl , S. 14, Dresdener Str . 27 . '

Wegen dieser gedankenreichen Ausführungen können die beiden
Schriften auch Leser fesseln , die bisher kein Interesse für Vivi -
scktionsftagcn hatten . ll . K.

Victor Noack : Taschenbuch für Kommunalpolitiker . Verlag
I . X. W. Dietz . Stuttgart , unv Buchhandlung „ Vorwärts " , Verlin .
340 Seiten . Preis geb . 18 Mark .

Das im Einvernehmen mit dem Vorstand der Sozialdemokrati -
schen Partei Deutschlands herausgegebene Taschenbuch soll in
erster Linie den zur praktischen Arbeit in Stadt - und Land -
gemeinden berufenen Vertretern zur raschen llnterrichtung in den
wichtigsten kommunalpolitischen Fragen dienen . Sein Inhalt ist
in 14 Abschnitte geteilt und umfast das Eesamtgebiet der kommu -
nalen Probleme . Jedes Gebiet hat seinen besonderen Bearbeiter ,
manche sogar mehrere . Zu den Mitarbeitern gehören : Hirsch ,
Ouarck , Keil , Schippel , Norton , Meerfeld , Kuczynski usw .

Der Titel des Buches ist etwas irreführend . Denn sein Inhalt
ist viel weniger ein Hilfsmittel zur raschen llnterrichtung in den
rnagcn der Kommunalpolitik , als eine Einführung in die
k 0 m munalpolitischen Probleme . Von dieser Meinung
sind anscheinend auch einige Mitarbeiter ausgegangen . Denn ihre
�Ius>atze schildern nicht was ist , sondern das , was fein soll .

mindert jedoch den Wert der Schrift nicht , wenngleich es
ln Mangel ist , daß einige Bearbeiter die Angabe von Literatur

d�? - �' teren Studium unterlassen haben . Bon den meisten istus ledoch geschehen. Sie geben auch eine eingehende Darstellung
- . „ . . . ���ürtigen Lage der Gemeinden lz . B. Finanzen , Woh -
nungswesen , Verkehrl .

Mitarbeiter sich von parteipolitischen Exkursionen frei -
~ Re Darstellung ist bei allen durchaus objektiv — , so

loiioli »' � sich zweifellos auch über den Kreis der rechts -' > ipnicyen Gemeindevertreter hinaus Freunde erwerben , ll . E.

Fn fügend . Verlag « . Markus und I . Weber . III S .

aeicimton 4?, �imungsfrohen Büchlein wirst Krisch « nicht nur die

verständn�. »?? ��leme auf , sondern löst sie auch mit einer Selbst -

Menschen fomM ■* �' esen trotz seinem Alter jugendsprühcnden

gen sind die ®0rt hoksim Verantwortungsgefühl getra -

tz AEen « Ätun0en bct Pflichten der Jugend zur Kindheit .

einander b " Beziehungen der Geschlechter unter -

Allen
" siir die Jugend und nock mehr für die

W ion? in sich fühlen und die Nöte und Bestre -
Hungen der lungen Menschenseele verstehen wollen . ll . ll .

Johann Christian Günther : Di « deutsche Laute . Auswahl und
Einleitung von Hermann Wendel . Berlin , Erich Reiß
Verlag —-

„ Cr . ��iesich�nicht zu zähmen , und so verrann ihmseinLeben
wie sein Dichten . sagt Goethe von Gün- ther . Hermann Wendel
weint in seiner Ernlertuny. dies Urteil träfe völlig daneben . Das
tut es aber doch « ohl mcht — nur der tugendhafte , moralisie -
rcr . de Unterton der trist daneben . Denn es ist keineswegs
immer eine Tugend , „sich zu zähmen " . In Günthers Zeiten
< 1695 —17231 da gab es . weiß Gott , genug Poeten und Dichter -
linge im heiligen römischen Reich , die es gar herrlich veüstaiiden .
»•{ich zu zähmen " , Sie fangen ihren sprachenreichen Potentaten

gar gottserbärmliche Lobeshymnen und führten an den Höfen
ihrer Duodez - Jdioten als Hof - Poeten und Leib - Dichter wahr -
hastig das Dasein gezähmter Assen . In solcher Um¬
gebung erscheint der ungezähmte , respcktwidrige Sausbruder
und Vagabund Johann Christian Günther wirklich fast wie
ein Genie . Leider war er in seinem Leben scheinbar
zügelloser als in seinen Gedichten : denn denen merkt man , trotz
aller Kraft und Eigenart , doch immer wieder die Zügel und
Zöpfe der damals üblichen gelehrten Poesieperei an . Nur selten
durchbricht die Schnörkel be ? Barock « in wirklich unqezähmtes . rein
menschliches Gefühl und Wort , das auch uns noch heute entzückt
oder erschüttert . Am besten noch da . wo er sich seinen Sinnen ,
seiner Liebesraserei ganz ehrlich hingibt .

Ob Wendel ? Auswahl ihn wieder , unter die lebendigen , noch
heute lebendigen und gelesenen Dichter einreiht ? Ich fürchte :
nein . Ich fürchte : das meiste gehört doch schon zu sehr der Lite -
raturgcschjcht « an . Aber die Erinnerung an Günther , als an
einen feurigen und sich im Feuer verzehrenden , von Philistern
gequälten , von Tugendhelden verdammten Dichterjünaling . die
sollt « allerdings nicht von der Literaturgeschichte , sondern vom
Volk « bewahrt werben . E. 8.

Heinz Welten : Der Globus - Apotheker Ein humoristischer Reise -
roman . Verlag Morawe u. Scheffelt . Berlin .

Ein liebensivüpdig - anspvuchsloses Buch , das uns in eine Zeit
zurückversetzt , da es noch möglich war . für ein paar Marl Welt -
reisen zu machen . Es enthält sehr hübsche , anscheinend selbst ge -
schaute Schilderungen von Kopenhagen , Edinburgh und Island :
der Rahmen einer großartigen Natur umschließt die Schicksale
dreier Menschenpaare , von denen zwei gut « alte Simplizissimus -
typen von Klein - und Großstädtern darstellen , denen ein einzelnes
von höherem Schlage als Widerspiel gegenübersteht . Freunden
eines harmlosen Humors und einer guten Beobachtungsgabe für
landschaftlichen Schönheiten mag das Buch empfohlen sein .

i E . K. j.
I

Aeachtenswerte Neuerscheinungen
Slftek Eeld und Valuta . Leipzig . Verlag Eewerk -

Ichastolartell , Leipzig , da Seite ». Lt. r, —.
Richard D e h « « l : vusgewiihlte Vliese «uz de » Jahren 188? bis IM?.

S. Zilcher - Verlag . verli ».
I « h » » , vottliet sticht «! stranzösilch « Repoluiion . Verlag Feliz

Meiner . Leipzig lütt . 85 M. , ,, _

7 5«
ket Denlsreiheit . Verlag steliz Meiner , Leipzig IIZO.

lt » » t K » » s u » : vi « Weiber n » vrunnen . Roman , verleg Albert
Langen . 8« « .

K- org Lange : vi « stragmente der Eappha . Uebertragen und ein »
geleitet . Musarian - Verlag , München .

Berta talt : Rufe au » de » vunrel . vuchoerlag der Aririter . Kunst, Aus -
Peilung , verli » i »». 8 W. _ ,

f>. Ricklilch - MrtlchafNiche vetrlebslehr «. g. Auflage , «erlag C. ß.
Poeschel , Stutigart .

Her « , » , 8 ich« 8 i » g < 1 : wirtschasirprobl - m de» Sälfftbunbc *
und der Sozialismus . Die zwilchenftaattiche Orgauilation als stZisblem de«
jazialistischen SBiiifchaftsauffostung . 9« Seilen . Verlag de» Bayerische » Wachen¬
blattes . München .

ZV a l t Zvithma « » Wert . 2 Sande . Ausgewahtt . übertragen und ein -
S- leitet von Hnn » R « i l t g « t , S. - Jischcr - Lerlag . Kerli ».

Der vergessene Spazierftock als Verräter
Durch einen Spazierstock verriet sich ein ungetreuer Postaus »

Helfer Hamann , ein junger Akäim von 23 Jahren , der jetzt !
von der Krimir . alooli . ze » entlarvt und festgenommen wurde . '
Hamann beseitigte Begleitadressen zu Paketen , die aus dem Amt�
aus dem er beichästigl war . einliesen . Auf den Pa toten siiast
fälschte er dann die Aufschriften . Nach diesen falschen Adressen
schrieb er endlich aus Bcgleiikarten die sogenannten Notadressen .
Dann bat er irgendeinen Geschäftsmann , meistens einen Z i -
garrenhändter , um die FrcpnbliHteit . für Km ein Post¬
paket anzunehmen , daß er an ihn habe richten lassen , weil er
selten zu Hause zu treten soi . Dt « G�chäftsl - . ite taicn ihm durch -
wcg den Gefallen , und so setzte sich der Ilngeireuc in den Besitz
der Pakete uns machte ihren Inhalt zu Geld . Besonders suchte
er Pakeio . aus . die Sdosfe enthielten , weil diese am leichtesten
zu ocrlaujen waicn . Die Geschäftsleute schöpften tcii . en Berdachv
und jo konnte Hamann sein Treiben gcravmc Zeit ionieiieu . Nur
dem Sohn e . ner �igarrenhändlettn kam d!. ' ' beschichte iillcht ganz '
iau - er vo : Anstatt jedoch Anzeige zu itm b - n murd ; er ohne
weiteres Teilnehmer . Er ließ sich das verdächtige Paket öffnen, !
sah . daß es Stoffe cnthiel ! und forderte nun ohne weiteres denj
Empfänger auf . ihm 4 Meter abzuschneiden . Hamann mußte �
wohl oder iit >el diefem Verlange » » nachrommeir uiio die 4 Meter .
für 100 Mark abgeben , weil er sah , daß er durckrickaut war . In .
einem anderen Zigarrenladen ließ der Fälscher , der immer in
guter bürgerlicher Klei ' dun . g erschien , seinen Spazierstock stehen . !
Auf diesen stießen die Kriminalbeamten bei ihren Nachforsck trgen . !
Es wurde festgestellt , daß der junge Mann übe rast , mo er ge -
wesen war , diesen Stock getragen hatte , und als der nun als
Eigentum Hamanns erkannt wurde , war er überführt .

Ein gemeingefährlicher Kriminalbetrirbsafsistent scheint der in
Steglitz amtierende Beamte Pilz zu sein . Ucver diesen wird be -
richtet , daß er Donnerstag abend in einem Cafö am Wannsee -
bahnhof in Friedenau einige Gäste belästigte und später diese am
Bahnhof anrempelte . Eine Zur : icl ! vel,ung der belustigten Pas -
santen hatte zur Folge , daß er seinen Dicnstrevolver zog und
nur mit Mübe an dem Gebrauch desselben verhindert werden
konnte . Selbst auf der Wache bedrohte er die Passanten noch
weiter mit . . Erschießen ", ohne daß di « dort anwesenden Beamten
den Pill , sofort in Sicherheitegewahrsam brachten . Selbst schwer «
Betrunkenheit darf hier die Behörde nicht vor durchgreifenden
Maßnahmen abhalten .

„ Billige Wäsche " . Mit Leib - und Bettwäsche schwindelt
ein unbekanntes Mädchen von etwa 25 Jahren , das in ver -
schieden en Stadtgegenden sein Unwesen treibt . Die Schtwiirdlerin
bietet irgendeiner Frau , die sie auf der Straß « oder sonstwo
an- jpricht , Misch « zu einem sehr billigen Preis « an , uno fragt sie
zugleich nach anderen Frauen , die vielleicht geneigt seien , eben -
falls zu kaufen . Diese sucht sie dann auf uno erzählt ihnen , sie
komme aus Veranlass U5»g der Frau Soundso , die soeben bei ihr
eine größer « Bestellung gemacht habe . Co lassen sich auck die
anderen Frauen zu Destellüngen verleiten und zählen Beträqe
von 200 bis 1500 M. auf den Kaufpreis an . Wäsche ab « r be».
kommen die Bestellerinnen nicht zu sehen . Di « Schwindlerin läßt
nichts mehr von sich hören , sobald sie das Geld in der Tasche hat .
Sie ist 1,50 bis 1,60 Meter groß , hat hellblondes Haar urö ein
schmales Gesicht und trägt einen modefarbenen , 54 Meter langen



Wintermantel , einen schwarzen Pelzkragen und schwarze Schnür -
schuhe .

Die Folgen einer wilden Fahrt . Besonderes Pech hatte der
Chauffeur einer hiesigen Baufirma , der in der Nacht zum ver -
gangenen Montag eine wilde Fahrt mit dem seiner Firma ge -
hörigen Wagen zusammen mit mehreren Zechkumpanen in Neu -
kölln veranstaltete . Er fuhr bei dieser Gelegenheit am Hermann -
platz zwei Pasianten an . Die hierüber erregte Volksmenge schleppte
den Chauffeur samt Wagen nach der Wache des Polizei - Reviers
Reuterplatz . Bon dem ohne Aussicht vor der Tür stehenden Wagen
wurde dem Chauffeur während seiner Vernehmung eine schwarze
Pelzdecke nebst einem Ersatzrade mit aufmontierter Decke und
Schlauch entwendet . Bezüglich der Wiederbeschaffung derselben
wird auf die betreffende Anzeige im Inseratenteil verwiesen .

Eine viertel Million für ein Schäferstündchen . Ein ungewöhn -
lich kostspieliges Abenteuer hatte ein Kaufmann aus der Pro -
vinz , der zur Abwickelung seiner Geschäfte nach Berlin gekommen
war . Nachdem er eine Reihe von Wirtschaften besucht und schon
etwas über den Durst getrunken hatte , stieg er nachts in der
Leipziger Straße auf ein Mädchen , das sich gern bereit erklärte ,
ihm bis zum nächsten Morgen in dem möblierten Zimmer , das
er bei seinen Besuchen in Berlin zu bewohnen pflegt , Gesellschaft
zu leisten . Als er hier am nächsten Morgen aufwachte , war seine
liebenswürdige Begleiterin bereits verschwunden . Sie hatte zu

. seiner unangenehmen Ueberraschuna nicht nur seine gesamten
Schmucksachen , Ringe mit zwei Brillanten und zwei Saphire ,
die goldene Uhr mit Kette u. a. m. . sondern auch noch die Bett -
und Tischdecken der Wirtslaute , alles in allem für 225 000 Mark ,
mitgenommen .

Ein Heiratsschwindler , der seine Bräute für sich stehlen ließ ,
wurde in dem 42 Jahre alten Isidor L e s k o w i tz von der Krimi -
nalpolizei unschädlich gemacht . Leskowitz knüpfte Bekanntschaften
mit jungen Mädchen an , die in hiesigen Geschäften tätig waren .
Er gewann sie zunächst durch kleine Geschenke und fesselte sie dann
durch das Eheversprechen noch stärker an sich. Endlich verleitete er
sie zu irgendeinem kleinen Diebstahl im Geschäft. Wenn er sie so
in seine Hand gebracht hatte , so zwang er die Mädchen , immer von
neuem zu stehlen . Die Beute machte er jedesmal für sich z » Geld .
Gestern wurde der gefährliche Schwindler festgenommen , nachdem
ein Mädchen in der Ritterstrage wieder einen Diebstahl verübt hatte .
Jetzt fanden die Kriminalbeamten in seiner Wohnung allerhand
Sachen , die er noch nicht hatte verkaufen können . So gelang es ,
auch die anderen Diebstühle aufzuklären und die betrogenen ' und
verführten Mädchen zu ermitteln .

Die Beratung der städtischen Gewerbesteuer . Der zur Bor -
berahmg der besonderen Gemeindegewerbestouer eingesetzte
Stadtverordnetenausschutz hat gestern seine Berhand -
lungen fortgesetzt und bezüglich der reinen Ertragssteuer be -

schlössen , eine progressive Staffelung der Sätze für
die höheren Etträge vorzuschlagen . Hierfür wurde nach dem Bor -

schlag des Magistrats der alte Entwurf A angenommen . Beson¬
derer Beratung bedarf noch die Frage , wie die Banken und

Versicherungsgesellschaften zur Ecmeindegewerbesteuer heran -

gezagen werden sollen . Wegen der vom Steuerausschuß bereits

beschlossenen Freilassung eines eigenen Arbeiitsverdienstes des

persönlich tätigen Unternehmers bis zur Höhe von 24 000 M. ,

entspann sich eine neue Aussprache , doch blieb es bei dem ur -

sprünglichen Beschluß . Der Steuerausschuß wird voraussichtlich
in der nächsten Woche die erste Lesung beenden .

Die Verhandlungen über die Lohnforderungen der städtischen
Arbeiter . Die Frage , ob zur Fällung eines Schiedsspruchs über

die neuen Lohnforderungen der städttschen Arbeiter das Reichs -
arbeitsminifterium oder der Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin an¬

gerufen werden soll , dürfte , wie eine Korrespondenz mitteilt , aller

Wahrscheinlichkeit nach dahin entschieden werden , daß der Magi -

strat und das Lohnkartell der städtischei Arbeitnehmer sich auf
die Anrufung des Reichsarbeitsministeriums einigen werden . Zur

Zeit steht allerdings noch nicht fest , ob das Reichsarbeitsministe -

rium sich zur Herbeiführung einer Entscheidung bereit erklären

wird . Erwägungen über diese Frage schweben zur Zeit noch .

Kleine Mitteilungen . Die Meldung , daß die städttschen S ch u -

len künftig nur noch einmal wöchentlich gereinigt werden

sollen , ist unrichtig . Richtig ist . daß eine solche Reinigung
dreimal in der Woche stattfinden wird . — Das Kohlenamt
teilt mit : Durch die ab 1. d. Mts . eingetretene Erhöhung des

Grubenpreises und der Bahnfracht ist eine entsprechende Her -
aufsetzung des Kleinverkaufspeises kürBri -

k e t t s erforderlich geworden . Dieser beträgt demnach mit Wir -

kung vom 2. ds . Mts . : Für Küchen - und Ofenbrand ab Lager

40,05 Mark , frei Keller 41,05 Mark je Zentner . Für fuhrenweise

Lieferungen ab Lager 40,05 Mark , frei Keller 41, — Mark je

Zentner .

StSrtebeker im Zirkus Busch . Bor einigen Monaten ging der

Name des berühmten Seeräubers durch die Spalten der Tages -

zeitungen . Irgendwo zwischen Elbe und Eider war ein Schatz ge -

fanden , der Goldschatz des Piraten . Ein Hin und Her über den

Besitz der Millionenwette hatte die Federn in Bewegung gefetzt

und der Name „Störtebeker " war wieder in aller Munde . Gleich -
zeitig bereitet der Zirkus Busch sein neues großes Manege - Schau -

stück Störtebeker , der Seeräuber " vor . Acht glanzvoll ausgestattete

Akte "schildern das Leben und Sterben des kühnen Piraten . Ein

prunkvolles Ballett der Zünfte zeigt ein farbenfrohes Bild mittel -

alterlichen Lebens .

Verloren . Am 17 . Februar , abends gegen 8 Uhr . wurde , ver -

mutlich am Anhalter Bahnhof , « ine braune lederne Akten -

mappe mit Eeschäftspapieren und sechs Kesselbuchern verloren .

Gegen gute Belohnung abzugeben bei Otto Sengbusch , Berlin -

Reinickendorf , Scharnweber Straße 122 .

voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -

abend . Ein wenig wärmer , veränderlich , überwiegend bewölkt

mit leichten Regenfällen und ziemlich frischen südwestlichen

Winden .

Llnter dem Deckmantel der Neutralität

Unter dem gleichen Titel veröffentlicht der Zentrumsabgeordnete
Ersing in Nr . 139 der „ Germania " erbauliche Dinge , die

zur Charakterisierung der Führer der Reichsgewerkschaft
einen hübschen Beitrag liefern . Ersing weist auf die Z e r -

s e tz u n g innerhalb des Verbandes hin , die durch die Politik der
„politischen Wirrköpfe " , die an der Spitze der Organisation
standen , gefördert wurde .

Neben dem deutschnationalen Oberpostsekretär Vogel , der
hier schon erwähnt wurde , waren noch ähnliche angesehene Mit -
bllrger im Verband an hervorragender Stelle tätig . Da ist der
Obersekrctär Lange , ehemals Konservativer , letzt S . P . D. -
Mann , der demokratische Reichstagsaügeordnete S ch u ld t ,
der an radikalster Ausdrucksweise nichts zu wünschen übrig läßt ,
der d e u t s ch n a t i o n a l e Abgeordnete Schmidt - Stettin , der
oolksparteiliche Abgeordnete S e i b e r t , der ehemalige
Zentrumsmann , jetzt Sozialdemokrat L a u x s , der Zentrümler
Lenz , Oberpostsekretär M o r a t h von der Deutschen
Vollsparte i, Oberpostsekretär Koch und Postsekretär Alle -
t o t t e , M. d. R. . Zentrum .

Falsch ist , wenn Ersing behauptet , der radikale Thurau ge -
höre unserer Partei an . Derselbe ist Mitglied der S . P . D.
Ersing wendet sich auch gegen das von uns bereits niedriger ge -
hängte Verhalten der Lokomotivführer mit ihrer Hetze gegen die
freien Verbände .

Eine lieblichere Zusammensetzung einer Gewerkschaft ist , wie
wir sehen , kaum noch möglich . Die Geschäftigkeit der den „ natio -
nalen " Parteien angchörigen Mitglieder , die als Funktionäre an
der Spitze standen , läßt allerlei Schlüsse zu, und es ist nur zu
bedauern , daß die Beamtenschaft und teilweise die Arbeiterschaft
sich von solchen Leuten einwickeln ließen .

Müssen die Schlichtungsausschüsse über vorliegende

Anträge formell abstimmen ?
Diese Frage wird vom Oberpräsidenten als Demobilmachungs -

kommt ssar für Eroß - Berlin verneint . In . einer Beschwevdesache
des Zentralverbandes de r Angestellten , die eine

Gcsamtstteitigkeit betraf , führte als Unpatteiischer ein Landge -
richtsdirektor den Vorsitz . Nach einer sehr eingehenden Kammer -
heratung diktiette er dem Protokollführer einen Schiedsspruch ,
ohne formell über ihn abstimmen zu lassen . Auf eine diesbezüg -
liche Beschwerde des AfA - Ortskartells vertrat der Demobil -

machungskommissar die Auffassung , daß die Verordnung vom
23 . 12. 1918 keinerlei Vorschriften enthalte , in welcher Weise sich
der Verhandlungsleiter Gewißheit von der Stellungnahme der
Beisitzer zu dem Bes chwerdc an > p ru ch zu verschaffen habe . Es soll
sich bei der Erörterung dieser Frage nicht etwa nur um einen
Stroit über reine Formalitäten handeln . Die Gefahr liegt viel -
mehr nahe , daß bei einer Unterlassung der formellen Abstimmung
in vielen Fällen gar kein genaues Stimmenverhältnis festgestellt
werden kann . Dem Belieben des Vorsitzenden wäre es dann über -
lassen , zu entscheiden , auf welche Weise er sich ein Bild von der

Stimmung der Mehrheit der Beisitzer zu den vorliegenden An -

trägen zu machen gedenke . Die Art der Feststellung , welche

Auffassung die Kammermehrhoit zum Deschwerdeanspruch vertritt ,

sollte jedoch niemals der persönlichen Entscheidung des Vorsitzen -
den überlassen werden .

Eine solche Ansicht kann aber auch qar keine Stütze in >der Ver -
ordnung über Schlichtungsausschüsse usw . vom 23. 12. 1918 finden .
Der 8 l ?. Absatz 1 dieser Verordnung schreibt vor : „ Die Schlich -
tunqsausschüsse , bzw . Verhandlungsleiter haben . . . . . .stets zu
verhandeln und abzustimmen . " Hiernach ist die Abstimmung in
der Kammer eine zwingende Gesetzesvorschrift , deren Nichtbeach -

tung berechtigten Grund gäbe , einem ohne formelle Abstimmung
verkündeten Schiedsspruch wegen Verletzung einer wesentlichen
Formvorschrift die Gesetzmäßigkeit zu nehmen . Diese Auffassung
wird bestätigt durch den 8 27. Wsatz 4 der gleichen Verordnung .
Hier heißt es : „ Die Beschlußfassung über den Schiedsspruch erfolgt
mit einfacher Stimmenmehr hei t . " Erst durch die in
der Kammer vorzunehmende Abstimmung ist der folgende Satz
aus dem soeben herangezogenen 8 27. Absatz 4 verständlich : „ Stehen
bei der Besch lußpassunq über den SchiebsspAich die Stimmen samt -
licher Vertreter der Arbeitgeber denjenigen sämtlicher Vertreter
der Arbeitnehmer gegenüber usw . . . . . . .' Das ist natürlich erst
festzustellen bei der formellen Abstimmung bzw . Auszählung der

Stimmen , die für oder gegen den gestellten Antrag abgegeben
werden .

Di « Beisitzer des Schlichtungsausfchusses Groh - Berlin werden
daher zur genauen Durchführung der Äerocdnnng vom 23. 12 1918
gebeten , sich besonders angelegen sein zu lassen , in jedem Streit -
falle nach Schluß der Kammerberatung aus eine formelle Ad -
stimmung und Beschlußfassung zu bestehen . ,

Leistungen des Vuiab

Eine äußerst interessante Darstellung über die Leistungen des
Bundes der technischen Angestellten und Beam -
t e n bringt die . Deutsche Technikerzeitung " in ihrer Nummer 8.
Es handelt sich nur um eine vorläufige Zusammenstellung
der Leistungen des Bundes für das abgelaufen « Eofchäftsjahr
1921 . Uns intereHiert besonders die Tätigkeit der Rechtsschutz -
abteilung . deren Existenz den Beweis erbringt , mit welcher
Rechtsunsicherheit trotz aller Sicherungen durch Tarif -
vertrüge und anderer Rechtsgarantien die Angestellten zu rechnen
haben . Im Aahre 1921 wurden allein 5401 Rechtsauskllnfte und
225 Auskünfte in Patentangelegenheiten von der Hauptgeschäfts -
stelle erteilt . Nicht eingerechnet sind die unzähligen Auskünfte ,
die durch die Gauaeschäfts - und Gaunebenftellen erteilt wurden .
Di « Abteilung für Rechtsschutz bearbeitete im Jahre 1920 592 Pro -

zesse , während diese Zahl im Jahre 1921 auf 1001 stieg . Davon
wurden gewonnen 124 , resp . 341 , verloren gingen 45 resp . 90 und

niedergeschlagen wurden 1920 19 Prozesse und 1921 74 . Der Er¬

folg der gewonnenen Prozesse beläuft sich für das Jahr 1920 auf :
202 214 M. und 15 Zeugnisse , für das Jahr 1921 auf : 858 001 M. .
31 Zeugnisse und 19 gewonnene Strafverfahren . Außergerichtlich
find im Jahre 1921 537 328 M. und 22 Zeugnisse in Streitfällen
erwirkt worden . Der Gefamterfolg für 1921 beläuft sich auf
1 395 930 M. , 53 Zeugnisse und 19 Strafverfahren . Die Stei -

gcrung der erftrittenen Summen in Rechtsstreittgkeiten betrug
gegen das Borjahr gegen 500 000 M.

Damit ist aber die Leistungsfähigkeit des Bundes für feine Mit »

glieder noch lange nicht erschöpft . Der Bund gewährt sechs ver -

jchisdene Unterstützungen . Der Gcsamtbetrag der im Jahre 1921

ausgeworfenen Unterstützung betrug 1 032 005 M. Das Vermö -

gen . das �wa drei Millionen betrug , konnte um etwa eine Mil -
lion gesteigert werden .

Der Bund , der über 100 000 Mitglieder zählt , erbringt schon
aus diesen wenigen Angaben den Beweis , daß er die Einheit ? -
gewerkschaf ' t aller technischen Angestellten und Beamten re -
präsentiert und dem anzugehören kein technischer Angestellter um
seiner selbst willen verabsäumen sollte .

Wirtschaftskrise und Gewerkschaftsbewegung
Eine Vertrazsdisvosstion , herausgegeben vom Holzarbei -

ter - Berband , Berlin SO. . Am Köllnischen Park 2. Diese
übersichtliche Disposition , die für Funktionäre und Redner des
Verbandes bestimmt ist . kann zur Anschaffung jedem in der E: -
werkschaftebewegung tätigen Genossen empfohlen werden — trotz
einiger Unrichtigkeiten und Fehlschlüsse .

Zum Lohnabkommen in der Berliner Holzindustrie . In unseren
in Nr . 102 gebrachten Bericht hat sich ein Druckfehler eingeschlichen .
der hiermit berichtigt werden soll . Der Montagezuschlaz
beträgt nicht 35, sondern 55 M.

Die australischen Arbeiter und die Einwanderung nach Austra »
lien . Man hat versucht , die australischen Arbeiter als Feind «
des industriellen Fortschritts hinzustellen , weil sie Gegner dep
planlosen Begünstigung der Einwanderung fiitii .
Der australische Arbeiterführer Eharlton hat im Parlai mch
die Gründe gegen die Einwanderung besprochen und die Vedin -

gungen anseinandcrgesetzt , unter denen die australischen Arbeiter
die Einwanderung befürworten würden : und zwar erklärt er : In
Australien selbst sind Tausende arbeitslos , und die Nachwirkungen
des Krieges machen sich jetzt erst stark bemerkbar . Es soll deshalb
nach einem bestimmten Plan die Einwanderung vor sich gehen , der
auch die offizielle Zustimmung fand . Demnach sjoll 1. für die
Einwanderer durch die Urbarmachung von Ländereien
für Siedlungszwecke Arbeitsgelegenheit geschaffen werden , und
2. soll den Einwanderern Gelegenheit gegeben werden , sich in
solchen Gebieten niederzulassen . Dies ist ein Plan , chreibt der
Labour Call v. 1. 12. 21. welcher ein « effektive Lösung des Pro4
blems der Einwanderung vorsieht . Doch bevor ein solches Pro -
jekt ausgearbeitet ist , find wir nicht berechtigt , der Einwanderung
in Aufttalien Vorschub zu leisten .

Jugendbewegung
S», . Lgitationsbezirk Nordosten . So treffen sich dl «

Eruppen : Nordosten� Z»>7 Uhr, Arnowalder Plötz ! Prenzlauer Berz : 6 Uhr .
Helmholtzplatz ! Ro' entholer Porstodt : 6 Uhr, Seneselder Platz fDenkmal ) zum
- iimeiusamen Besuch des Lichtbilderoor träges in der Sternwarte Treptow nur
Sonnabend , den i . März .

Arbeitersport
Arbelter - Nadfahrer - Pund »Solidarität - Berlin . Sonntag , 5. März , sämtlich «

Abteilungen nach Johannisthal , Botas Partrestaurant , Stubenrauchstrafi . Start
1 Uhr an den bekannten Stellen .

Tonristenoerriu »Die Natursreunde " , Ortsgruppe Berlin ®. B. Am Sonntags
den 5. März , Arbeitslonntag am Uederfe «. Tiesf . 5,45 Uhr Etettiner Bahnboi .

ftr . T. Neulölln - Brlg | — z. C. Boruista I. Sonntag großes V- ovnnand . 1«
FutzbaNIpiel . Ansang der l, Mannschaft um ZZ, UI)t . jzortunapfcitz , der 2. Mann »
töaft um 1 % Uhr. In den Pausen spielt das Mustkloips der Fr . T. Neulölln -

parteweranstaltungen
Bezirksverband Bcrlin - Brandenburg

Morgen , Sonnabend , nachm . 5>- Uhr , in der Arbeiter - Bildungs -
schule , wichtige Zentralvorstandssitzung .

13. Berwoltungsbe�irk ( Tempelhof , Moriendorf . Marieufelde , Lichteurede ) �
Montaq . abends pünktlich 7 Uhr, Fortsetzuna der am Mittwoch uertagte «!

Funktionär - Konferenz im Lokal von Streiter , Mariendorf , Chausseestr . 27. Eckq
Kurfürstenstrafse . Die Nezirksfuhrcr aller vier Lrte werden dringend ersucht�
zu dieser wichtigen Konferenz alle Funktionäre nochmals persönlich einzuladen .

Niederbarnim - Nord . Die Distriktskonferenz findet am Sonntag , den 12. MärzZ
vorm. S Uhr. im Lokal von Karl Döhling . Brunnenstr . 78. statt . Die Kassierer
der Ortsgruppen werden gebeten , bestimmt abzurechnen . Die Vorstände der Ar�
beitsbezirke müssen erscheinen .

Sonntag , 5. März
; . Ven»attungsb «?I - k, 4. Tutrilt (ffiellcn ). Vorm. 9Ich Uhr vorstand sfitzung bei

Nausolt . Culmstr , 20a.
7. Diitritt ( Wcdding ) . 1. und 2. «btoilung . « Uhr B- iichtigung d«r gonfum »

anlagen in Lichtenberg . Abmarsch Feld . Ecke Hassttenstratze . Alle Freund « de ,
Konsums stnd eingeladen .

Montag , 0. März
IN. Piftrlkt uu » Stralau . 7 Uhr Distriktslonferenz bei Koblenzer , Boxhagenetz

Ctratze 17.

Vereinskalender

Montag , 0. März
Beriaud der kemeinde - und Etaaisarbeiter . Sektion : Siaaisbetrieb «. Abend «

7 Uhr Versammlung aller Obleute der Branche Reichsoerwaliungen und Reichs »
betrieb « be! Roy, Linienstr . 202.

Uuoerlangt eingehende Alauuilripte werden nur dann znräckgelondt . wenn ein
genügend frankierter Briefumschlag beigefügt ist. Da» gleichst

gilt iür Anfragen aus dem Lejertreiie .

Berantworilich für die R- dättiöü Robert H e n ! e l , Berlin ! für bcU
Inseratenteil und gcichäfiltche Miiteilungen : Ludwig Komeriner ,
Berlin . — Veilagsgenostenschast „Freiheil ". « <5. m. b H. , Berlin . — Druck detz

Berliner Druckerei (6. m. b. 5. . Berlin C. 2, Breite Strotze st-S.

Unerreicht Mllt in, - tut
ist mein heutl - es

Infolge frühzeitiger und grosszügiger Bestellung , unter Ausnutzung * aller nur denkbaren Vorteile ,

Kleiderstoffe

KleiderstoffeMau�Tf . kÄ 2850

Streifen - Karo ÄÄtfS 49 ° °

Rockstreifen ÄÄÄSS00

Woilene Popelins a,OTÄ98oa

Gabardine Ä . �. ° ° . W196 ° °

Mantelstoffe 1 45 "

Konfektion <-

FröhjahrsmäntelFoÄs 285 00

Wollkleider äää 298 ° °
| /nrfnmn pr &chtig . CheTiot , Gloria - " J Oft 00
MJiiUme futter . Laeestepp , sehr ap. / jfO

Hemdblusen

Kostömr8ckeChOTiotnLKnopf

Jumper

, garnitur .

69 ° °

I4500
Roidentrlkot mit Stickerei , � � CQQ
moderne Farben • . • • • O ir3

Herren - Artikel

HosentrSger .mit. � 14 «

Strickbinder 7 "

Serviteurs b" ! rr ? r : . T £ S 675

Sportkragen weis Fit . . . . . .* 975

0 erhemden mit Kragen 1� - 00
durchgehend Perkai

. . . . . . . .

M.

biete ich Hervorragendes :

— > Wirkwaren i -

DamenstiömpferÄt « 195 »

Damenstrdmpfe Ä & « . * 295 '

Herrensocken f£kVigofn. e, . "t£ 165 '

Einsatzhemden ÄMT 86 °

Damenhemdehen 26 ° °

Schlüpfhosen 58 "

r
— ►

| in qrc

Damen - Hüte 4-

grosser Auswahl zu sehr

massigen Preisen ! Schüitebers -11
Ecke SedonMe
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